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ruhig 3U fifeett unb uns nicht ins ©efpräd) 31t tntfdjen —
übet roenn es gati3 ftille roar, ba gab es ptötjlid) in einem

©lasfcbranï, ber im (Stimmer ftanb, ein lautes Kradjeu,
bas [id); oft nocb- einmal ober 3toeimaI roieberbolte. „IvSaben
Sie's gebort, gnäb'ge grau?" fagte bann 93abette, ,,'s ift
ein '(Seift im Kaften, ber macht ficb bemertbar, bu!" unb
bamit rannte fie #0113 bleid> oor Sngft roieber in bie Kiidje
hinaus.

Draußen er3äblte fie ber SJÎutter, fie fei ietjt gan3 ge«

roih, bah es ©efpenfter gebe in biefem öaus. Das hätte
fie fcb-oii in ben erften Tagen gemerüt, aber bamnls nod)
nid)ts baoon gefügt.

Sie batte ibr Stübdjen nätnlidj oben in einem Turm«
3immer<ben, beffen Suhenroanb gan3 oon altem ©pbeu um«

rantt roar. Sie tonne — fuhr fie fort — bei gefdjloffenen
fffenftern nidjt fdjlafen unb Iaffe barum nad)ts bas Sfenfter
offen. Unb fdjon in ber jroeiten Sadji bätte fie ein fcbred«

liebes (Erlebnis gehabt. Sis fie fdjlief, fei ibr ein ©efpenft
roie mit einer jçjanb über bas ©efidji gefahren ober habe
fie angehaucht, beim fie babe beutüid) ben £uft3ug oerfpürt.
Da fei fie aufgeftanben, babe ein Sicht angegünbet unb habe
niadjgefebeit, ob nidjt ein Staun im Kleibertaften, unter
bem Sett ober hinter bem Sorhang fid) oerftedt hatte.
Sie hätte aber nichts gefuttben, eine 3eitfang bas fiidjt
brennen laffen unb bann roieber ausgelöfdjt unb fid) in
ben .Kleibern 311 Sett gelegt, Sad) einer 2Beite hörte fie
roieber etroas fid> im 3immer beroegen unb oerfpürte einen

Suft3ug über bem Kopf. Darnach hätte fie bis 3uut 9Jior=

gen oor Sngft nicht mehr gefdjlafen unb fid) fdjfotternb unter
bie Seftbede oerftedt. (Es fei ein ©efpenft ba, bas Iaffe
fie fid) nicht austoben.

Die Stutter muhte lachen unb fagte: „Such 3U uns fiitb
fd)on grofee Sadjtfalter ober gleberrnäufe ober ein Toten«
fopffchmetterting ins Sdilafäinamer getommen unb id) mette,
es ift eine f$flebermaus geroefen, bie tagsüber im ©pbeu
fid) aufhält unb nachts im 3tmmer umherflog." „ton, ein

Totenfopffdjmetterling!" rief Sabette 31'tternb unb roar erft
recht nicht mehr oon ihrer ©efpenfterfurdjt abzubringen.

Schließlich' rourbe ihre ïïtngft fo grob, bah fie nicht
einmal mehr Ô0I3 im Schopf holen rootlte. „Seht hol i
feine Stauben mehr, fott Seifer boten roer roilt. Sininer,
roenn i ba hinunter in tDoßfdjopf muh, fdjauett mir 3toei

feirige ©eifteraugen ins ©efidjt. Des ift mir 311 gefehrtidj
unb mit ©eiftern roifl i nir 3U tun haben." Dabei fror
unb sitterte fie allemal gau3 oor Sngft. SSir Kinber rouhten
aber,, bah es bie Kahe roar, bie fid) gern bort unten auf
bem £ot3 aufhielt.

Sis nun im Spätherbft bie Krähen in immer bid)«
leren Scharen auf ben SBiefen umherflogen, fagte Sabette:
,,3eh bleib i nit mehr länger ba, benn roenn biefe Krähen
nit fortgehen, gibt's nichts als Unheil."

Unb biefes Unheil brad) audj richtig über Sabette her«

ein, ohne bah toir baran bachten.
(Einige Tage fpätee muhte fie näntlidj aus bem uu«

heimlichen Kafteu im ©ftridj, roorin bas Totengerippe fiel)

befanb, irgenb etroas herabholen. Die Stutter felbft bachte
int Sugenblid nidjt mehr an bas Sfelett.

Da tarn benn bie gute Sabette roie ein Sturmroinb
ooiu Dachboben herabgefauft unb fd>rie 30113 bleich) oor
Schieden: „Du allmächtiger Strohfad, ieh hab i bei hell«
lidjtem Tag bas ferd)terlid)e Schlohgefpenft gefeljen. Seist
halt is hier nimmer aus. Ser3eiheit's, Stabante, t pad
iitei Koffer unb geh noch heit."

Unb ridjtig, eine Stunbe nad) biefem Sorfall hatte
fie ihre fieben Sad)en gepadt unb nahm ben gintenftreid).

" ' - «ffi- -
'

- -

Oetpptô t)o mir unb no rnqrn Scf)ät}eli.
21 m 23. Septämber bi it«i be fdjio«n«es haI6s 3af)r

hunbert auf bär gljogerige SBält bafumegroaiafch-iert. „3
bäm filter fott me be bod) afe über b'Sdjähelßpt iibere

ft)!" roärbe oil £üt fäge, roo b'Ueberfdjrift 00 tut)m ©fdjrib»
ttige läfe. „Stieget, es ifd) halt nib jebe Stöntfd) gtpdj rote
ber anber, unb bi mir ifd) es jitj eifad) halt einifdj e fo,
bah i nib über bie 3t)t übered)ume. Trot) be gratte öaar,
roo='tt«i nib dja abtügne, ifd) mps joäq halt gettg tto fo
jung, roie ntps Sdjäheli ifd). 2Benn«n=ed) jib e djlt) öppis
oo«tt=ihm erjelle, fo begrpfe br be oillidjt 0, roarimt i gettg
no a=tt«ihm hange unb roarum ig's mueh gärn ha, 0 bcittt
uo, roenn i fo alt fött roärbe roie ber Stetufaläm. £ueget,
ittps Sdjäheii het Sädeli roie«n«es Suurgrauedjöpfeti, roo
ttf ber Stinnfpte groadjife=n=tfdji, unb Ouge hjet's roie Sdjpie«
3erd)irfeli, roo us em £oubroärd) ufe uf e blaue See abe«
luege. (Es Tfchüpli bet's roie 00 lutter fpne ©ulbfäbe.
So jart rote=n«es SOTeraeoeieli ifdj fp ©fdjtalt. © ©atig bet's
fo fittig roie=tt=e SUlorgefunnef^trahl, roo bür=tt=es Slalb«
roägli geit. (Es het es roeid)s $är3 unb dja briegge roie«

ti=es ©hlpfes, bäm me bs SOTüctti i bs ©rebli g'leit het;
aber 0 ptoubere dja's rote=n«es Säd)lt, roo über Sdjtocf unb
Sd)tei gümperlet. Unb erfdjt gugte dja's, es roirb eint fei
e djlt) roarnt unber ber ©hutte! Oeppe e djlp öpper us»
3äpfle dja's 0; aber mi clja»u=ibms tttib übel uslege.

TRängifcb gfeh=n«igs mänge Tag nib unb be plaget nti
b'£ättgi3pti. ©s ifd) be mängifdj-, roie roetttt's mt g'fchpiirti.
®'ange=n=i ant SRorge gäge ber Schtabt 31t, d).uut's hittber
tttene Sottm oüre unb macht es ©fichtli rote fihe Tag
Sunnefchutt, git mer gleitig es fOZütttfdhi unb nimmt ttti
bi ber ôanb. 3'erfcht feit's ttib mättgs ÎBort. t)Ia«biata
touet's be uf unb be brichtet's mer be altergattig Sache:
Sont tftäbelbölima, roo bür bs Sunnemüetti i bs äliöösli
abebäfet roirb, 00m Tou uf be fOïatte, roo eim ber ö'im«
tnel unb b'SSält fdjpieglet, 00 be Slüemli, roo erroadje,
0011t gpfolterli, 00m Seit, 00m Sdjnäggli unb ©üegli,
roo enanber Sifpte mache, uom Slöifi unb ginftt, roo ber
Ufchtig 3tte.chelieble. — 3 lottfc näbe=n=ihm pue unb dja
ttib gnuc lofe unb luege, bis es be ungfinnet feit: „3ih
hhüet bi ©ott!" Srurt ifd) es rote tie SBätterleid). SOhäit»

gtfd), roenn i 00 ber Sdjtabt gäge heßue gange, djunt's
hittber mene Kouhepfpler oüre uttb feit: „3 ha uf bi
g'roartet! 3 d)ume rotbet einifd) gärn mit br bür b'Sdytabt
3'bürab. ©s git mättg's 3'luege, roenn b'£äbe=n=offe fp uttb
altergattig £üt bafumefahte!" De ifdj es be geng e djlt)
roie ab ent Seilt. ,,©b, lue bert bä Sföfeler i fpne grohie
Öoßböbe, roo no fafdjt eine brintte Slatj bätt! »fliteg, rote«
n«er fd)titIoergnüegt oor be äRontere bie guete Sache
aglufchtet! Unb lueg bert bä Setter, roie=n=er fed) im Ser«
ftedte i be ©lasfdjphe fdjpieglet, bs Schnöu3lt bräbelet unb
bs Scafelümpli im ©huttetäfdjli 3'roägtfdöuberlet! Unb lueg
bert bas 5roue3imnter, rote's 3pherlet unb 3äberlet! ©s
trohlet fafcht über fp eigeti Dummheit übere. 2Bie djatue
0 fo oerhürfchet fp unb bs ©ficht mit Srari) afd)trpd)e,
ber £pb fo t«n=es fïifd)hei= ober SRchutteli pne3roänge uttb
bie halbblutte Sei im üßiitter bem SBätter usfehe, roähret«
bäm ine im Summer ohe=n=p fafcht im Seßroärd). erroorget!"

So mängs berartigs roeih es ttter 3'bridjte bür b'Schtabt
3'bürab.

Sm gärnfdjte chunt mps Scbäbeli a mene She 311e

liter 3'Sifpte, roettn's buffe uttb im Sus rüfig ifd) uttb
b'Stfjtärnli i b'Schtube pne glüßele. Sber 0 roeittt's djuttet
bür bs ©bemi ab unb's um b'Susegge ume pfpft, labt
äs fech's nib näh, e chip 3U rner 3'cho. Da bühelet's 3111

Türe=n«p, nimmt mi a ne=n«Srfel unb je brna rote's uf«
gleit ifd), fabt's öppis £ufd>tigs afah ä'eraelle, ober be

brid)tet's Itter be 00 öppifem, roo ihn's buuret het. S berige
Sbebe bi=ti=ig be 30113 pgnob 00 mpm Schäßelt unb b'3pt
geit im Sd)nus oerbp, bis be unbereinifch e Schtimm us
ber Säbefchtube roie us em Schlaf feit: ,,©s ifch bod)
nabifd) es eroigs Ufghöd mit bir, ber Schlaf tät br 0

guet!"
De fd)trpch'Iet mer mps Schäßehi öppe no es paar«

mal b'Sade unb geit be, fo Ipfeli rote's djo ifch, roiber
furt. „Uf 2ßibetluege, mps Sdjäßeli!" fäge«n=i be geng.
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ruhig zu sitzen und uns nicht ins Gespräch zu mischen —
oder wenn es ganz stille war, da gab es plötzlich in einem

Glasschrank, der im Eßzimmer stand, ein lautes Krachen,
das sich oft noch einmal oder zweimal wiederholte. „Haben
Sie's gehört, gnäd'ge Frau?" sagte dann Babette, ,,'s ist

ein Geist im Kasten, der macht sich bemerkbar, hu!" und
damit rannte sie ganz bleich vor Angst wieder in die Küche
hinaus.

Draußen erzählte sie der Mutter, sie sei jetzt ganz ge-
miß, daß es Gespenster gebe in diesem Haus. Das hätte
sie schon in den ersten Tagen gemerkt, aber damals noch

nichts davon gesagt.
Sie hatte ihr Stübchen nämlich oben in einem Turm-

zimmerchen, dessen Außenwand ganz von altein Epheu um-
rankt war. Sie könne — fuhr sie fort — bei geschlossenen

Fenstern nicht schlafen und lasse darum nachts das Fenster
offen. Und schon in der zweiten Nacht hätte sie ein schreck-

liches Erlebnis gehabt. Als sie schlief, sei ihr ein Gespenst
wie mit einer Hand über das Gesicht gefahren oder habe
sie angehaucht, denn sie habe deutlich den Luftzug verspürt.
Da sei sie aufgestanden, habe ein Licht angezündet und habe
nachgesehen, ob nicht ein Mann im Kleiderkasten, unter
dem Bett oder hinter dein Vorhang sich versteckt halte.
Sie hätte aber nichts gefunden, eine Zeitlang das Licht
brennen lassen und dann wieder ausgelöscht und sich in
den Kleidern zu Bett gelegt. Nach einer Weile hörte sie

wieder etwas sich im Zimmer bewegen und verspürte einen

Luftzug über dein Kopf. Darnach hätte sie bis zum Mor-
gen vor Angst nicht mehr geschlafen und sich schlotternd unter
die Bettdecke versteckt. Es sei ein Gespenst da, das lasse

sie sich nicht ausreden.
Die Mutter mußte lachen und sagte: „Auch zu uns sind

schon große Nachtfalter oder Fledermäuse oder ein Toten-
kopfschmetterling ins Schlafzimmer gekommen und ich wette,
es ist eine Fledermaus gewesen, die tagsüber im Epheu
sich aufhält und nachts im Zimmer umherflog." „Hu, ein

Totenkopfschmetterling!" rief Babette zitternd und war erst
recht nicht mehr von ihrer Gespensterfurcht abzubringen.

Schließlich wurde ihre Angst so groß, daß sie nicht
einmal mehr Holz im Schöpf holen wollte. „Jetzt hol i
keine Stauden mehr, soll Reiser holen wer will. Immer,
wenn i da hinunter in Holzschopf muß, schauen mir zwei
feirige Geisteraugen ins Gesicht. Des ist mir zu gefehrlich
und mit Geistern will i nir zu tun haben." Dabei fror
und zitterte sie allemal ganz vor Angst. Wir Kinder wußten
aber, daß es die Katze war, die sich gern dort unten auf
dem Holz aufhielt.

Als nun im Spätherbst die Krähen in immer dich-
leren Scharen auf den Wiesen umherflogen, sagte Babette:
„Jetz bleib i nit mehr länger da, denn wenn diese Krähen
nit fortgehen, gibt's nichts als Unheil."

Und dieses Unheil brach auch richtig über Babette her-
ein, ohne daß wir daran dachten.

Einige Tage später mußte sie nämlich aus dem un-
heimlichen Kasten im Estrich, worin das Totengerippe sich

befand, irgend etwas herabholen. Die Mutter selbst dachte
im Augenblick nicht mehr an das Skelett.

Da kam denn die gute Babette wie ein Sturmwind
vom Dachboden herabgesaust und schrie ganz bleich vor
Schrecken: „Du allmächtiger Strohsack, jetz hab i bei hell-
lichten: Tag das fsrchterliche Schloßgespenst gesehen. Jetzt
halt is hier nimmer aus. Verzeihen's, Madame, i pack

niei Koffer und geh noch heit."
Und richtig, sine Stunde nach diesen: Vorfall hatte

sie ihre sieben Sache,, gepackt und nahn: den Finkenstreich.

Oeppis vo mir und vo mym Schätzeli.
Am 23. Septämber bi-n-i de scho-n-es halbs Jahr-

hundert auf där ghogerige Wält dasumegwaiaschiert. „I
däm Alter sott me de doch afe über d'Schätzelizyt übere

sy!" wärde vil Lüt säge, wo d'Ueberschrift vo mym Eschrib-
nige läse. „Lueget, es isch halt nid jede Möntsch glych wie
der ander, und bi mir isch es jitz eifach halt einisch e so,

daß i nid über die Zyt überechume. Trotz de graue Haar,
wo-p-i nid cha ablügne, isch mys Härz halt geng no so

jung, wie niys Schätzeli isch. Wenn-n-ech jitz e chly öppis
vo-n-ihm erzelle, so begryfe dr de villicht o, warum i geng
no a-n-ihm hange und warum ig's mueß gärn ha, o denn
no, wenn i so alt sött wärde wie der Metusaläm. Lueget,
niys Schätzeli het Bäckeli wie-n-es Suurgrauechöpfeli, wo
uf der Sunnsyte gwachse-n-isch, und Ouge het's wie Schpie-
zerchirseli, wo us em Loubwärch use uf e blaue See abe-
luege. Es Tschüpli het's wie vo lutter fyne Guldfäde.
So zart wie-n-es Merzeveieli isch sy Eschtalt. E Gang het's
so sittig wie-n-e Morgesunneschtrahl, wo dür-n-es Wald-
wägli geit. Es het es weichs Härz und cha briegge wie-
n-es Chlyses, däm me ds Müetti i ds Grebli g'leit het:
aber o ploudere cha's wie-n-es Bächli, wo über Schtock und
Schtei gümperlet. Und erscht gugle cha's. es wird ein: fei
e chly warm under der Chutte! Oeppe e chly öpper us-
zäpfle cha's o: aber mi cha-y-ihms nid übel uslege.

Mängisch gseh-n-igs mänge Tag nid und dc plaget mi
d'Längizyti. Es isch de mängisch, wie wenn's mi g'schpürti.
Gange-n-i am Marge gäge der Schtadt zu, chunk's hinder
niene Boum vüre und macht es Esichtli wie sibe Tag
Sunneschyn, git mer gleitig es Mllntschi und nimmt mi
bi der Hand. Z'erscht sett's nid mängs Wort. Na-dima
touet's de uf und de brichtet's mer de allergattig Sache:
Vom Näbelbölima, wo dür ds Sunnemüetti i ds Möösli
abebäset wird, vom Tou uf de Matte, wo eim der Hirn-
mel und d'Wält schpieglet, vo de Blllemli, wo erwache,
vom Fyfolterli, vom Beji, vom Schnäggli und Eüegli,
wo enander Visyte mache, vom Möisi und Finkli, wo der
Uschtig zuecheliedle. — I laufe näbe-n-ihm yne und cha

nid gnue lose und luege, bis es de ungsinnet seit: „Jitz
bhllet di Gott!" Furt isch es wie ne Wätterleich. Man-
gisch, wenn i vo der Schtadt gäge heigue gange, chunt's
hinder mene Loubepfyler vüre und seit: „I ha uf di
g'wartet! I chume wider einisch gärn mit dr dür d'Schtadt
z'dllrab. Es git mäng's z'luege, wenn d'Läde-n-offe sy und
allergattig Lüt dasumefahre!" De isch es de geng e chly
wie ab em Seili. „Eh, lue dert dä Psaseler j sgne große
Holzböde, wo no fascht eine drinne Platz hätt! -Lueg, wie-
n-er schtillvergnüegt vor de Moniere die guete Sache
agluschtet! Und lueg dert dä Fyzer, wie-n-er sech im Ver-
steckte i de Elasschybe schpieglet. ds Schnöuzli drädelet und
ds Naselümpli im Chuttetäschli z'wägtschöuderlet! Und lueg
dert das Frouezimmer. wie's zyberlet und zäberlet! Es
trohlet fascht über sy eigeti Dummheit übere. Wie chaîne
o so verhürschet sy und ds Gsicht mit Färb aschtryche.
der Lyb so i-n-es Mschbei- oder Mechutteli ynezwänge und
die halbblutte Bei im Winter dem Wätter ussetze, währet-
däm mc im Summer obe-n-y fascht im Pelzwärch ermorget!"

No mängs derartigs weiß es mer z'brichte dür d'Schtadt
z'dürab.

Am gärnschte chunt mys Schätzeli a niene Abe zue
mer z'Visyte, wenn's dusse und im Hus rüjig isch und
d'Schtärnli i d'Schtube yne glüßele. Aber o wenn's chuttet
dür ds Chemi ab und's um d'Husegge ume pfyst, laht
äs sechs nid näh, e chly zu mer z'cho. Da düßelet's zur
Türe-n-y, nimmt mi a ne-n-Arfel und je drna wie's uf-
gleit isch, faht's öppis Luschtigs afah z'erzelle, oder de

brichtet's mer de vo öppisem, wo ihn's duuret het. A derige
Abede bi-n-ig de ganz ygnoh oo mym Schätzeli und d'Zyt
geit im Schnus verby, bis de undereinisch e Schtimm us
der Näbeschtube wie us em Schlaf seit: „Es isch doch
nadisch es ewigs Ufghöck mit dir, der Schlaf tät dr o

guet!"
De schtrychlet mer mys Schätzeli öppe no es paar-

mal d'Backe und geit de, so lyseli wie's cho isch. wider
furt. „Uf Widerluege, mys Schätzeli!" säge-n-i de geng.
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G=m«anbere, too bodjbütfdj rebt, toiirb' oiltidjt Tage :

„©îeine ©hife F)at mid) oerlaffen!"
Gs ifd) bait e eigeti Sad) io=n=es Sd)äßeti 3'ba, uub

i umnfdjc mer nunte, baß ig's ito einifcb cba»n=es batbs
3abrbuiibert gärn ï)a! • ©3aIter©îorf.

ïïtnmerïung bei' Kebaftiort: ®a £ann man atfo gratulieren!
@tn günfätgjäbriger, unfer SBatter tütorf? SBer ßätte geglaubt!
(Sinex, bex fo tjüBfdje SiebeSertebniffe in ißxofa unb tn Steifen fletben
tann, at§ mären fie in einer erft berfioffenen SRaiennadjt erlebt morben
®a8 $erj auf alle gäbe ift üjm jugenbfrifdj geblieben, llnb ba§ ift eê

moljï, ma§ unê oben SBatter Worfä Sfftufentinber fo lieb unb mert madjt.
SSir fpüren bas mattn friÇïenbe §erj, bie menfdjenfreunblicfje ©efinnung
unb ba§ frDße ©etnüt beë ®ict)terg b^"u§. SOÎôge biefe ©otteêgabe iljm
für bie neue ©djaffenäpexiobe exljalten bleiben

-
'

2)6 grüette Sc^püjicrfc^täcklt mit bem

S)ontd)nopf.
Som 303 alter 9JÎ 0 r f.

3m ©Seftebüte imene Sus a ber Oartefcfjtrafe fi) intene
Sd)ivmfd)tänber 310e ©ägefdjirine unb 310e Scbpüjierfddäde
gidjtanbe. ,,UI), bas ifd} längropfig! ßängroptig 3um fDeruo»
toufe ifd) es ba!" bet ber biinner oo bäne Sdjpasierfdjtäde,
es geüentaggierts 3a>ifeti mit emene Sortiebnopf, gfeit unb
ifd) ut eut Stäcbbobe 00m Scbirmfcb'tänber umetän3ertet.

,,3imge Sert, tüet ed) e chip maniertiger uffiiebre!"
bet ber alt ©teerroljrfdjtade mit bem Stlbergttff ufbegäbd.

,,3Id> fa, fut fo guet!" bet bs ©ägefdjirmti mit ein
©ulbföpfti i bs SBeftebiile ufegbuuebet. ,,93ii) ©tanuna über»
ebunt fiinfd) ruiber ibri ©tpgräne."

„3 ba fe febo, i hoffe, mir cböme gig life a b'ßiift!"
bet ber ©ägefcbinu mit bem ©elfebeidjopf gfeit unb bet
bs grüene Sdjtädli 00 ber Spte=n=agluegt.

Da ifd) b'grou 00m Sus mit ibrem ©öebterli brbärebo.
Si bei beibi ©atfdjumäntel annegba unb ft) uf e Schirm»
fdjtänber 3U.

,,©ottlob unb San!!" bet ber ©ägefebinn mit beut

©etfebeidjopf gmad)t unb bet e chatte Slid auf bs Spaäier»
fdjtädti mit bem Sorncbnopf g'roorfe.

Ss ©ägefcbirmli mit bem ©uibdjöpfli bet's nib über
bs 3>är3 bTiacbt, bäm fdjöne grüene Sdjtädli e böfi ©ipne
ä'niiadje. Gs gutbigs ©tidti bet ibm gfeit, baß es ibm
öppis bebüti.

Sruuf bei bie beibe Sdjirme bem ©leerrobrfdjfäcfe mit
beut Sitbergriff es ßomptimänt gmad)t unb fp mit bane
Same 0011t Sus 311t Sür ufegrüfdjbelet.

„Sas ifeb TTtt) Sei fdjab, baß bas nätte 3üinpferli
furt ifd)! ©Säge ber 3ttte fdjiefee nter fdjo nib bs Sont
i)! Särc d>a mira ber S'aget bs Sad) bürtödjere ober
b'©pfe bs ©febtett 3'unberobfig djeere!" bet bs grüene
Sd)pa3ierfd)dädti gfeit unb ifd) im Sdjtänber umeanber
gtjopfet.

„Uufamptete Slärli, roas br ftjt! Suedjet ecb be öppe
gti) es anbers ©eoier us, fünfd) roitl ed) be ©ei madje!"
bet ber ©ieenoljrfdjtäde brüebet.

„Gs uiirb be roobl öppe glt) ©lägebeit gä, für nes
Sd)pa3ierg>ängti s'tnadje. ©is benn müeßt brs bait mijr
3ugenb 3uefdjrpbe, roenn i nib roie ne=n=»alte Sdjtäde ittiene--

tuGgge oergraue roott!"
„Srrädje ftärli, i roitt ed) be gît) seige, uro ber 3int=

uterina bs ßoeb gmaebt bet!" bet ber ©teerrotjrftäde i alter
Siittbi brüetet.

„©eget ed) uttme nib s'fcbtatd) uf, mt) tiebe §err! 3
finbe b'Süre fälber i be nädjfte ©limite!" madjt bit bs

grüene Sdjtädli unb gumpet mit eim Saß übere ©anb
oont Scbinnfcbtänber. Sruuf bet es e ©erbeugig gmaebt
unb ifd) 3ur Süre=n=us gfebtöberet.

„©rüenfebnabet!" bet ber ©leerrobrftäde i font Ggge
brummtet, ifd) tjgnoutel unb bet oo blauer ßuft, 00 Suttne»
gutb unb 00 ©3äge=n=ertroumet, too beibfptig mit ©îar»
gritc, Salbine unb ©Mjnbtueme pgrabmet ft) gfi. S'2ßäge

bei iui)t i bs ßanb ufe gfüebrt unb bei boeb be roiber ber
©auf' giuadjt i b'Sartefdjtraff. —

Ss grüene Scbpa3ierfdjtäd[i mit bem ßornebopf ifd)
biir bie friifcbbtodjeti ^»oläfcfjtäge 3'biirabtän3erlet.

,,©3o toeit bir äd)t jitj bi? — Gs rägnet ja buffe!
Säit! tuobl nib öppe oerttfe.unb mer be alte Sräd t)ne=
fdjteipfe?" bet b'©Iod)bürfcbte ufbegäbrt, too imene=u=Ggge
ne djti) usgtöuet bet.

„©eit's fo ne=n=atti Gbrabbürfdjte öppe»möppis a, too-
ni bi gange? ©3«nn br's grab roüffe toeit: jiß gattge=u=i
grab e djlo gab febpasiere, göbs grab rägnet ober nib,
bas ifd) mer glpcb unb öud) gert's 3"m ©ii'ngfcbte niit a!"

,,D, labt bä Siegel gab, liebi ©Iodjbürfcbte!" bei
b'Sdjufle gfeit, too imene=n=anbere Ggge gfd)tanbe«n4fcb!
So eine d>a nüt ©fdipbers madje, ats gab fdjpasiere unb
bafumeoagante, tnenn räd)t fiüt fäjiaffe! ©fpt br Siifet!"

„©anget iiß, junge §err, uub fdjtöret ber Sribe i bäm
Sus nib länger!" bet b'Sustür fatbungsoolt gmaebt. ©an»
get, unb i ioünfdje=n?ecb, biaß ed) ber ©äge 311111 Säge
toärbi!"

2Bie 00 fälber ifd) b'Sür 3uegange, too Its grüene
Scbpa3ierfdjtädti mit bem Sorncbopf im ©äge»tt»uffe
gfcbtanbe=m=ifcb.

„Sd)öns ©Batter tjeit br nib grab usgläfe! Sir toärbet
toobl öppe nib atelle ga fäjpagiere?" bet 3too Srbrualbe
unberem Susbad) füre 3toitfcberet.

„G marunt 0 nib? Sas ©3gtter ifd) gar nib fo ugatt»
lig!" bet bs Sdjtääli boeb afe=n^e djli) ntuberige gmaebt.

3too Snturtopbe bim ©artetöri bei über itjit's abe»
blääret: „Sir gonget gtoüß no s'Srunb i bäm Snubs»
matter!"

Su bet aber fdjo bs ©artetöri gpret: ,,2fe, (at)t ibm
boeb fps ©ergnüege, bäm Sorngring!"

Uf ber Sebtraß uß ifeb bs Sdjtädti gftbtanbe. G räße
fluft bet bs Söri äuegfdjtage unb bs Scbtädli us ein ©Ipeb»
gmidjt braebt. Gs ifeb fpr ganäe ßängt na i bs Sdjorr»
grebti torglet unb bs trädige ©ägeroaffer bet über itjus us
gmitbetet.

©tu ©be, mo bet ©äge nagla bet, bet bs Gbamtiter»
meitli bas Scbtädli im Seborrgrebli gfunbe. St) Somdjopf
bet es nüme gba, bä bet feci) 00m S0I3 tosgtöft 1111b ifeb
in nes Sänftod) abegrötlelet. ©ber 0 fünfeb ifd) bs Sdjtädli
nib mit beiler Sut broo djo! So bär fdjöne grüene ßagg»
färb bet's nümme nil am ßpb gba.

„Se nu, mi labt emel etneroäg no!" bet's gmeiiit,
too ibns bs Gbanimermeitli 3unt Sro^ne i Sebirmiebtätiber
gfcbtetlt bet- ©3o bu bie beibe Schirme roiber fjeicbo fp
unb ibri ©laß pgnob bei, meint bu bs Sdjirmli mit bem
©ulbdjöpfli: „G, mpn ©ott ifeb bas öueb? ©3as ifd) ed)

0 paniert?"
„Gbinb", madjt ber ©ägefdjirm mit bent ©etfebeiebopf,

„bu oergiffifd) bi! ©iir roei hoffe, baß mer öppe g[p 00
ber ©ägetoart 00 bämin — roie foil i fäge? — oo bäm
Snbiü'ibuum erlöft tpärbe!"

„3 hoffe no bs ©Ipdje", bet ber ©ieerrobrfdjtäde i fpm
Ggge brummlet.

©ad) emene Gbeerli ifd) bs ©îeitli ebo, bet bas djopftofe
Sdjtädli us em Sdjtänber gfebriffe unb bet gfeit: „Sei
babäre gbörfd) nümme!" Unb 00 benn a ifd) bas Sdjtädli
im GbucbicbämmerH nähe ber ©loebbürfte unb rtäbe ber
Sdjufle gfebtainbe unb tfd) nume no oor bs Sus ufeebo
für ber Sdjtoub us be tSedjeli s'djlopfe, roo b'Sd)pa3ter=
ganger a fdjöne ©age beibradjt bei.

©eng, roenn bs Gbanimermeitli mit bäm d)opftofe Us»

djtopferf^fädli bim Sd)irmfd)tänber oürbpgange=n=ifd), bet
ber ©ieerrobrfdjtäde mit bem Silbergriff gfeit: „So geit's
halt, voenn fo nes grüentaggierts Sebpa3ierfdj.tädti niit emene
Sorucbopf bim ©ägeroätter geit gab fdjpaaiere!"

Oeppis fo inüeße 3'gböre bet bäm Sdjtädli groüß feis
©teffier gmudjt!
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Em-andere, wo hochdütsch redt, würd' villicht säge:
,,Meine Muse hat mich verlassen!"

Es isch halt e eigeti Sach so-n-es Schätzeli z'ha, und
i wünsche mer nume, daß ig's no einisch cha-n-es halbs
Jahrhundert gärn ha! - Walter Mors.

Anmerkung der Redaktion: Da kann man also gratulieren!
Ein Fünfzigjähriger, unser Walter Mors? Wer hätte das geglaubt!
Einer, der so hübsche Liebeserlebnisse in Prosa und in Versen kleiden
kann, als wären sie in einer erst verflossenen Maiennacht erlebt worden!
Das Herz auf alle Fälle ist ihm jugendfrisch geblieben. Und das ist es

wohl, was uns allen Walter Morfs Musenkinder so lieb und wert macht.
Wir spüren das warm fühlende Herz, die menschenfreundliche Gesinnung
und das frohe Gemüt des Dichters heraus. Möge diese Gottesgabe ihm
für die neue Schaffensperiode erhalten bleiben!
»»» -

' -»»»- »»»

Ds grüene Schpazierschtäckli mit dem

Hornchnopf.
Vom Walter Morf.

Im Westebüle imene Hus a der Earteschstaß sy iniene
Schirmschtänder zwe Rägeschirme und zwe Schpazierschtäcke
gschtande. „Uh. das isch längwylig! Längwylig zum Dervo-
loufe isch es da!" het der dünner vo däne Schpazierschtäcke,
es grüenlaggierts Zwiseli mit emene Hornchnopf, gseit und
isch uf eni Blächbode vom Schirmschtänder umetänzerlet.

„Junge Herr, tüet ech e chly manierliger uffüehre!"
het der alt Meerrohrschtäcke mit dem Silbergrfff nfbegährt.

„Ach ja, syt so guet!" het ds Rägeschirmli mit em

Euldköpfli i ds Westebüle useghuuchet, „My Maniino über-
chunt sünsch wider ihri Mygräne."

„I ha se scho, i hoffe, mir chôme gly use a d'Luft!"
het der Rägeschirni mit dem Aelfebeichopf gseit und het
ds grüene Schtäckli oo der Syte-n-agluegt.

Da isch d'Frou vom Hus mit ihrem Töchterli drhärcho.
Si hei beidi Gatschumäntel annegha und sn uf e Schirm-
schtänder zu.

„Gottlob und Dank!" het der Nägeschirm init dem

Aelfebeichopf gmacht und het e chalte Blick auf ds Spazier-
schtäckli mit dein Hornchnopf g'worfe.

Ds Rägeschirmli mit dem Guldchöpfli het's nid über
ds Harz bracht, däm schöne grüene Schtäckli e bösi Myne
z'mache. Es guldigs Blickli het ihm gseit, daß es ihm
öppis bedüti.

Druuf hei die beide Schirme dein Meerrohrschtäcke mit
dein Silbergriff es Lomplimänt gmacht und sy mit däne
Dame vom Hus zur Tür usegrüschbelet.

„Das isch mn Ser schad, daß das nätte Iümpferli
filrt isch! Wäge der Alte schieße-mer scho nid ds Horn

Däre cha mira der Aagel ds Dach dürlöchere oder
d'Byse ds Eschtell z'underobsig cheere!" het ds grüene
Schpazierschtäckli gseit und isch im Schtänder umeander
ghopset.

„Unkamplete Mrli, was dr spt! Suechet ech de öppe
gli> es anders Revier us. sünsch will ech de Bei mache!"
het der Meerrohrschtäcke brüelet.

„Es wird de wohl öppe glp Glägeheit gä. für nes
Schpaziergängli z'inache. Bis denn müeßt drs halt mpr
Jugend zueschrybe, wenn i nid wie ne-n-alte Schlücke imene-

n-Egge vergraue wott!"
„Fräche Zärli, i will ech de gly zeige, wo der Zim-

merma ds Loch gmacht het!" het der Meerrohrstäcke i aller
Töubi brüelet.

„Reget ech nume nid z'schtarch uf, mp liebe Herr! I
finde d'Türe falber i de nächste Minute!" macht du ds

grüene Schtäckli und gumpet mit eim Satz übere Rand
vom Schirmschtänder. Druuf het es e Verbeugig gmacht
und isch zur Türe-n-us gschtöderet.

„Erüenschnabel!" het der Meerrohrstäcke i sym Egge
brummlet. isch pgnoutet und het vo blauer Lust, vo Sunne-
guld und vo Wüge-n-ertroumet. wo beidsytig mit Mar-
grite, Salbine und Mohnblueme ygrahmet sy gsi, D'Wäge

hei wpt i ds Land use gfüehrt und hei doch de wider der
Rank gmacht i d'Garteschtraß. —

Ds grüene Schpazierschtäckli mit dem Hornchopf isch
dür die früschblocheti Holzschtäge z'dürabtänzerlet.

„Wo weit dir ächt sitz hi? — Es rägnet ja dusse!
Dänk wohl nid öppe veruse.und mer de alle Dräck pne-
schleipfe?" het d'Blochbürschte nfbegährt, wo nnene-n-Egge
ne chlp usglöuet het,

„Geit's so ne-n-alti Chratzbürschte öppe-n-öppis a. wo
ni hi gange? Wenn dr's grad wüsse weit: jitz gange-n-i
grad e chly gah schpaziere, göbs grad rägnet oder nid,
das isch mer glych und öuch geit's zum MiNgschte nüt a!"

,,O, laht dä Flegel gah, liebi Blochbürschte!" he!
d'Schufle gseit, wo imene-n-andere Egge gschtande-n-isch!
So eine cha nüt Eschyders mache, als gah schpaziere und
dasumeoagante. wenn rächt Lüt schaffe! Pfyt dr Tüfel!"

„Ganget jitz, junge Herr, und schtöret der Fride i däm
Hus nid länger!" het d'Hustür salbungsvoll gmacht, Gan-
get, und i wünsche-n?ech. diaß ech der Räge zum Säge
wärdi!"

Wie vo sälber isch d'Tür zuegange, wo ds grüene
Schpazierschtäckli mit dem Hornchopf im Näge-n-»sse
gschtande-n-isch.

„Schöns Wätter heit dr nid grad usgläse! Dir würdet
wohl öppe nid wolle ga schpaziere?" hei zwo Schwalbe
underom Husdach füre zwitscheret.

„E waruni o nid? Das Wätter isch gar nid so ugatt-
lig!" het ds Schtäckli doch afe-n-e chly muderige gmacht.

Zwo Truurwyde bim Eartetöri hei über ihn's abe-
blääret: „Dir ganget gwüß no 'z'Grund i däm Hunds-
wätter!"

Da het aber scho ds Eartetöri gyret: „Ae, laht ihm
doch sys Vergnüege. däm Horngring!"

Uf der Schtraß uß isch ds Schtäckli gschtande. E räße
Luft het ds Töri zusgschlage und ds Schtäckli us em Glych-
gwicht bracht. Es isch syr ganze Längi na i ds Schorr-
grebli torglet und ds stückige Rägewasser het über ihns us
gwildelet.

Am Abe, wo der Räge nagla het, het ds Chammer-
meitli das Schtäckli im Schorrgrebli gfunde. Sy Hornchopf
het es nllme gha, dä het sech vom Holz losglöst und isch

in nes Sänkloch abegröllelet. Aber o sünsch isch ds Schtäckli
nid mit heiler Hut drvo cho! Vo där schöne grüene Lagg-
färb het's nllmme vil am Lyb gha.

„He nu, mi läbt emel einewäg no!" het's gmeint,
wo ihns ds Chammermeitli zum Trochne i Schirmschtänder
gschtellt het. Wo du die beide Schirme wider heicho sy
und ihri Platz ygnoh hei, meint du ds Schirmli mit dem
Guldchöpfli: „E. myn Gott isch das öuch? Was isch ech

o passiert?"
„Chind", macht der Nägeschirm mit dem Aelfebeichopf.

„du vergissisch di! Mir wei hoffe, daß mer öppe gly vo
der Eägowart vo dämm — wie soll i säge? — oo däm
Individuum erlöst wärde!"

„I hoffe no ds Elyche", het der Meerrohrschtäcke i syn,
Egge brummist.

Nach emene Cheerli isch ds Meitli cho, het das chopflose
Schtäckli us em Schtänder gschrisse und het gseit: „Nei
dahäre ghörsch nüinme!" Und vo denn a isch das Schtäckli
inr Chuchichämmerli näbe der Blochbürste und näbe der
Schufle gschtande und isch nume no vor ds Hus usecho

für der Schtoub us de Decheli z'chlopfe, wo d'Schpazier-
gänger a schöne Tage heibracht hei.

Eeng, wenn ds Chammermeitli mit däm chopflose Us-
chlopferschtäckli bim Schirmschtänder vürbygange-n-isch, het
der Meerrohrschtäcke mit dem Silbergriff gseit: „So geit's
halt, wenn so nes grüenlaggierts Schpazierschtäckli mit emene
Hornchopf bim Rägewätter geit gah schpaziere!"

Oeppis so inüeße z'ghöre het däin Schtäckli gwüß keis

Plessier gmacht!
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